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Eine vergewaltigte Nation. 


Don V. Blasco Ibanez. 


Blasco Ibanez, der große ſpaniſche Schrift. 
fteller, der vor längerer Seit ſeine Heimat verlajjen 
mußte, jeßt im Auslande den Kampf gegen die 
Militärdiktatur in Spanien fort, indem er durch auf- 
jehenerregende MArtibel die Aufmerbſambeit des 
Auslandes auf die ſpaniſchen Suſtände lenkt. 

Die Red. 


Das ſpaniſche Direktorium iſt eine Gefahr für 
die ganze Welt, und die demokratiſchen Völker haben 
die Pflicht, ihre Aufmerkſamkeit auf den militäri⸗ 
ſchen Terror zu richten. 

Die ſüdamerikaniſchen Republiken, die in Spa: 
nien ihr Mutterland ſehen, leiden unter dieſem 
verhängnisvollen Einfluß. Einige tyranniſche Prä⸗ 
ſidenten rechtfertigen bereits ihr Verhalten mit der 
militäriſchen Diktatur in Spanien. 

Unerhört iſt die mittelalterliche Stellungnahme 
des Königs zu Andersgläubigen. Die Jeſuiten 
ſind auf dem beſten Wege, ſich ganz Spaniens zu 
bemächtigen. Alphons XIll. lud während ſeiner An⸗ 


weſenheit in Rom den Jeſuitengeneral ein, ſein 


Volk zu beſuchen. Seit den Zeiten des Ignatius 
von Loyola war es das erſte Mal, daß ein Jeſu⸗ 
itengeneral nach Spanien kam. Er wurde mit 
beinah königlichen Ehren empfangen. Die Jeſuiten 
benutzten dieſe Gelegenheit, um von dem Direkto— 


rium das Privileg des Religionsunterrichts an den 


Univerſitäten zu fordern — das ſicherſte Mittel, 


um die geſamten höhern Bildungsanſtalten Spa⸗ 
niens völlig unter ihren Einfluß zu bringen. 


Sowohl Alphons Xi. wie das Direktorium 


ſcheinen überzeugt, daß ein Zuſammenbruch kommen 


muß. Deshalb ſuchen ſie mit allen Mitteln Geld 


zuſammenzuſcharren, um ihre Zukunft zu fichern, 
Das Direktorium hat die ſchmutzigſten Geſchäfte 


gemacht. 


Den Eiſenbahngeſellſchaften werden ſkan⸗ 
dalöſe 


Konzeſſionen eingeräumt. Für enorme 


Schmiergelder hat man einer Geſellſchaft das Tele: 


phonmonopol für ganz Spanien erteilt, ohne öffent⸗ 


liche Ausſchreibung, mit Uebergehung der geſamten 
Konkurrenz. 


Für alle Theater, Kinos und Stiergefechte hat 


ein Generalpächter das Monopol, das er offiziell 
mit einer Million Peſeten im Jahr bezahlt, und 
woran er ſeine Freunde im Direktorium heimlich 
mitverdienen läßt. 


Die nächſte Idee des Diktators iſt, ein Spiel⸗ 


monopol für ganz Spanien zu errichten, das im⸗ 


ſtande wäre, die 
ſanieren. 
Wenn Spanien in dieſem Schlamm nicht 


Finanzen des Direktoriums zu 


erſticken ſoll, dann gibt es nur ein Mittel: Fort 


mit dem König, fort mit dem Direktorium! Bilden 


wir dann eine proviſoriſche Regierung, ſo wird 


nach einigen Monaten das Volk, frei von dem 


jetzigen Druck, imſtande ſein, durch eine Volksab⸗ 


ſtimmung kundzutun, welche Form der Regierung 


es wünſcht. Sollte ſichs für die Monarchie ent⸗ 
ſcheiden: gut. Aber dann jedenfalls einen König 


andern Schlages als Alphons XIIl. Nach all den 


Entſetzlichkeiten, die Spanien dieſer Monarchie ver⸗ 
dankt, glaube ich nicht an ein ſolches Votum. 


Entſcheidet ſich das Volk aber für die Repu⸗ 
Fortſchritt, Schulen, 
und Glaubensfreiheit und ein 


Erſcheint täglich vormittags, außer Sonn⸗ und geier⸗ | 
tagen. An den Sonnabenden wird die reichhaltige 
„Illufteierte Beilage zur Lodzer Volkszeitung" beigegeben. Abonnements» 
preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poſt Il. 4.20, 
wöchentlich Fl. 1.05 Ausland: monatlich Bloty 5.—, jahrlich Zl. 60.—. 
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Litauen fordert Wilna. 


Ein Zwiſchenfall auf der Völkerbundstagung. 


Unter dem Vorſitz Painleves hat eine 
öffentliche Sitzung des Völkerbundes ſtattgefun⸗ 
den, in der u. a. auch die Lage der polniſchen 
Minderheit in Litauen behandelt werden ſollte. 
Den Bericht über dieſe Frage erſtattete der 
Delegierte Braſiliens, Mello Franco. Er wies 
darauf hin, daß die litauiſche Regierung in der 
letzten Zeit eine Reihe von neuen Erklärungen 
abgegeben habe, die den Sachverhalt ändern. 

Nach dem Referenten ergriff Chamberlain 
das Wort. Er drückte das Bedauern aus, Daß 
die litauiſche Regierung zu ſpät die Erflärungen 
abgegeben habe, jo daß die Frage der polniſchen 
Minderheit in Litauen nicht während dieſer 
Tagung, ſondern erſt während der nächſten 
erledigt werden könne. f 

Nachdem der Völkerbundsrat den Bericht 
des braſilianiſchen Delegierten gutgeheißen 
hatte, gab der Vertreter Litauens, Galwanau⸗ 
ſtas, eine Erklärung ab, durch die die polniſche 
Delegation ſtark verſtimmt wurde. Galwanau⸗ 
ſtas forderte nicht mehr und nicht weniger als 


die Rückgabe von Wilna, das Polen geraubt 
hatte. Gleichzeitig wies er darauf hin, daß der 
Völkerbund ſolange ſich mit polniſchen Be 
ſchwerden beſchäftigen wird müſſen, ſolange der 
Streit um Wilna dauern werde. 

Auch bei den anderen Völkerbundsdelegier⸗ 
ten hat die Aufrollung des Wilna⸗Streites kei⸗ 
nen guten Eindruck gemacht, umſomehr, da doch 
in Kopenhagen polniſch⸗litauiſche Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen ſtattfinden. 5 

Painleve legte den Konflikt bei, indem er 
darauf hinwies, daß er die Erklärung des 
litauiſchen Delegierten ins Protokoll aufnehme 


werde. 
* 


N Die Sſowjiets gegen die polniſch⸗litauiſchen 
Berhandlungen. N 
Die „Isweſtja“ behandelt in einem Leitartikel die 
polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen in Kopenhagen und 
führt aus, daß die Sſowjets niemals eine Vereinbarung 
in Sachen der Regelung der Niemenfrage anerkennen 
werde, da die Verhandlungen ohne Teilnahme der 
Sſowjets geführt werden. 


Die verkrachten Warſchauer Banken. 


Die hochſtehenden Beſitzer. — Kämpfe der Sparer mit den Bankbeamten. 


In Warſchau wie auch in der Finanzwelt Polens 
hat die Zahlungseinſtellung der Bank für Handel und 
Induſtrie große Beſtürzung hervorgerufen. Dieſe hat 
in der letzten Zeit alle möglichen Mittel verſucht, um 
ſich die Geldnot vom Halſe zu halten. Dazu gehört die 
Zuſammenarbeit mit anderen Banken ſowie die Bekannt⸗ 
machung, daß die Bank, ohne Bezahlung hierfür zu 
fordern, das Wechſelinkaſſo beſorgt. Es Tiefen darauf⸗ 
hin viele Wechſel ein. Den Beſitzern wurde jedoch das 

Geld nicht ausgezahlt, ſondern gutgeſchrieben. Auf dieſe 
Weiſe konnte die Bank nicht wegen Betrugs geklagt 
werden. Den Beſitzern blieb nur der langwierige Weg 
der Privatklage übrig. i 

Trotzdem hielten die Zahlungsſchwierigkeiten an. 
Die Beſitzer der Bank, in deren Leitung der Vorſitzende 
der Budgetkommiſſion Abg. 3dziechowſki (Endet), Vize⸗ 
ſeimmarſchall Oſiecki (Piaſt) und Abg. Korfanty (Cha: 
decja) ſaßen, forderten von der Regierung die Stützung 
der Bank. Die Regierung lehnte jedoch ab und ſo blie⸗ 

ben die Beliger ohne Ausweg. Das einzige, was Pre⸗ 
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wahrhaft nationales Heer im Dienſt des Geſetzes. 

Alphons XIll. muß zur Rechenſchaft gezogen 
werden. 50000 Spanier, deren Knochen in Afrika 
bleichen, erheben dieſe Forderung. 


Und die Prozeſſe von Königen enden, wenn 


ſie nicht rechtzeitig außer Land gehen, manchmal 
tragiſch. 

Davon weiß die Revolutionsgeſchichte ſowohl 
Englands wie Frankreichs zu erzählen. 


Mlynarſki auf der Rückreiſe. 
Amtlich wird bekanntgegeben, daß der Vizepräſes 
der Bank Polſki, Mlynarſki, ſich auf der Rückreiſe nach 
Warſchau befindet. In den Mitteilungen iſt nichts 
darüber esa ob und wieviel Pfund Herr Mlynarſfki 
mitbringt. ahrſcheinlich iſt die Ausbeute nicht im 
Sinne der Hoffnungen. 


mierminiſter Grabſti der Bank ſchenkte, waren gute 
Natſchläge, wie Beamten reduzierung, Bemühungen um 
Auslandskredite zur Sanierung der Bank. Der Nat 
der Bank war mit den Ratſchlägen Grabſtis jedoch nicht 
zufrieden. Es ſetzten Wanderungen der Parteivertreter 
ein, um die Regierung zu drücken. Nichts half jedoch. 
Grabſti blieb hart. Das Gericht ſetzte einen Kommiſſar 
ein, der ſich gleichzeitig mit der Vereinigten Bank be⸗ 
ſchäftigt, die mit der Bank für Handel und Induſtrie 
alliiert war. Beide Bankhäuſer zahlen bei der Reali⸗ 
ſierung ihrer Verpflichtungen 10 Prozent. 

Vor der Vereinigten Bank, Nalewki 26, kam es 
am Sonnabend zu ſtürmiſchen Auftritten. Die Sparer 
und die Beſitzer von Wechſeln, die dieſelben zum Inkaſſo 
gegeben haben, verſammelten ſich vor der Bank und 
forderten die Rückzahlung ihrer Gelder. Die Menge 
drang in die Büroräume ein. Es kam zu einem Kampf 
mit den Beamten, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte. 
Irgendwelche Auszahlungen wurden jedoch nicht getä- 
tigt. Die Menge wurde auf die nächſte Woche vertröjtet. 
———ñ—̃ ———ñ— ———— 1— 


Genf — London. 
Vor einer Konferenz der Außenminiſter. 


Trotz aller Vertraulichkeit, die die Beratungen 
der jurſſtiſchen Vertreter Deutfchlands, Englanoͤs, Frank⸗ 
reichs, Belgiens und Italiens in London umgeben ſollte, 
iſt ooch ſoviel über den Gang der Verhandlungen in 
einzelne engliſche Blätter durchgeſickert, daß man den 
beftimmten Eindruck gewinnen muß, daß die Sache des 
Sicherheitspaktes in den letzten Tagen neue Fortſchritte 
gemacht hat. Der wechſelſeitige Charakter der Sicher⸗ 
heitsgarantie wird viel ſtärker gewahrt werden und die 
Kontrolle des Völkerbundes wird viel deutlicher in Er⸗ 
ſcheinung treten, als es urſprünglich von Frankreich 
gewünſcht wurde. Aber auch hinſichtlich der von Deutſch⸗ 
land erhofften günſtigen Rückwirkungen des Paktes auf 
die Räumungs frage ſoll die franzöſiſche Regierung 
keineswegs abgeneigt fein, wenn erft der Pakt in Kraft 
getreten und eine neue Atmoſphäre in den deutſch⸗ 


2 


20od30o2 Doißdosyeitang 


franzöſiſchen Beziehungen geſchaffen fein wird, den deut⸗ 
ſchen Wünſchen Rechnung zu tragen. 

Anfang diefer Woche begeben ſich die engliſchen, 
franzöſiſchen und belgiſchen Rechtsberater nach Genf, 
um den Außenminiftern Bericht zu erſtatten. Damit 
hätte der Juriſtenkonferenz, die zwar offiziell von Frank⸗ 
reich vorgeſchlagen, aber in Wirklichkeit vorher von 
Deutſchland inoffiziell angeregt worden war, ihren 
eigentlichen Zweck erfüllt: nämlich die ſehr ſchwierigen 
ſuriſtiſch⸗völkerrechtlichen Probleme zwiſchen Fachmännern 
zu erklären, um die eigentliche Miniſterkonferenz 
zu entlaſten. 

Deutſcherſeits wird mehr oder minder offiziös ver⸗ 
ſichert, daß es noch verfrüht ſei, von einer ſolchen Kon- 
ferenz zu ſprechen, da man zunächſt die Rückkehr von 
Dr. Gaus und ſeinen Bericht abwarten müſſe, ehe ſich 
das Reichskabinett darüber ſchlüſſig werde, ob es an 
einer Miniſterkonferenz teilnehme oder nicht. 


Gegen Italiens Teilnahme. 


Sahlreiche engliſche Blätter wenden ſich in ſehr 
ſcharfer Weiſe gegen die Teilnahme Italiens an den 
Paktverhandlungen. Der „New Statesman“ fragt, 
was Italien mit der ganzen Frage zu tun habe. 
Wenn Italien befragt werde, warum ſolle man da 
nicht auch Japan, Portugal oder Serbien befragen. 
Italien habe beine gemeinſame Grenze mit Deutjch- 
land; es habe überhaupt bein direktes Intereſſe an 
der fränzöſiſch-deutſchen Sort und fein einziger An- 
ſpruch, bei einer ſolchen Konferenz vertreten zu fein, 
ſei vielleicht die Tatſache, daß es im Weltkrieg einer 
der Derbündefen der Alliierten geweſen ſei. 

Muſſolini, der ſich plötzlich auffallend dazu drängt, 
an den Pabtverhandlungen teilzunehmen oder ſogar 
die Miniſterbonferenz auf italieniſchem Boden 
ſtattfinden zu laſſen, um in ihr den Dorjiß zu führen, 
hat offenbar das Beſtreben, ſeine ſchwer erjchüt- 
terte Stellung im Innern durch neues außen“ 
politiſches Preſtige wieder zu feſligen. 


Der Swiſchenfall auf der Pariſer 
Feiedensbonferenz beigelegt. 


Im franzöſiſchen Außenminifterium fand ein Eſſen 
zu Ehren der ausländifhen Delegationen ſtatt. Unter⸗ 
richtsminiſter de Monzie begrüßte „die Diplomaten 
des Friedens im Palafte der Diplomatie“. Er erklärte, 
daß man bei der Eröffnungsſitzung des Friedenskon⸗ 
greſſes mit großer Ungeduld die Rede des deutſchen 
Keichstagspräſidenten erwartet habe. Aber im Augen⸗ 
blick, wo diefer das Wort ergreifen ſollte, habe er in 
vornehmer Zurückhaltung mit Rückſicht auf die Ab⸗ 
weſenheit des franzöſiſchen Kammerpräfidenten auf das 
Wort verzichtet. Dadurch ſei eine Enttäuſchung in der 
Oeffentlichkeit und bei den Delegationen entſtanden. 
Am tiefften ſei diefe Enttäuſchung beim franzöſiſchen 
Volke geweſen. Sich zu Löbe wendend, fügte de Monzie 
hinzu: „Möchten Sie, Herr Präfident, der Teilnahme 
des franzöſiſchen Volkes an der allgemeinen Enttäu⸗ 
ſchung ihren wahren Sinn geben.“ 

Auf diefe Weiſe iſt der Konflikt beigelegt worden, 
und Zoebe konnte in der nächſten Sitzung feine Kede 
unter ſtürmiſchem Beifall der Verſammlung halten. 
Loebe erklärte u. a.: „Ich komme ſoeben aus dem 


Auswärtigen Amt, wo ich betonte, daß die Annähe⸗ 


rung zwiſchen Frankreich und Deutſchland nicht aus 
moraliſchen, ſondern auch aus wirtſchaftlichen Gründen 
vor ſich gehen müſſe. Die amerikaniſche Induftrie hat 
einen ungeheuren Auffhwung genommen, die die euro⸗ 
pälſchen Völker zwingen wird, ſich anzuſchließen. Ich 
halte die europäiſche Zollvereinigung für unvermeiolich. 
Es gibt kein wirkſameres Mittel als die franko⸗ 
deutſche usſöhnung, wenn das national⸗ 
ſozialiſtiſche Ideal durch den Gedanken der internatio- 
nalen Gemeinſchaft erſetzt werden wird. Sobald die 
Ausföhnung zwiſchen Frankreich und Deutſchland voll⸗ 
kommen ift, wird dieß Ausſöhnung ſämtlicher Völker 
weſentlich erleichtert.“ 


Die Optantenfrage. 


Sollen die Maſſenaustreibungen ſortgeſetzt 
werden? 


Außenminifter Sbrzynſei hatte dem deutſchen 
Geſandten in Marſchau, Vauſcher, verſprochen ge- 
habt, ihm perſönlich auf den Vorſchlag der deutſchen 
Regierung, die gegenſeitigen Maſſenausweiſungen einzu- 
ſtellen zu antworten. Sbrzynſbi iſt nach Senf gefahren, 
ohne ſeine Sufage einzuhalten, obwohl Raufcher bor der 
Reiſe Sbrzynſbis nach Genf, dieſen noch einmal da- 
ran erinnert hat. Man darf geſpannt ſein, wie ſich 
dieſe Angelegenheit, die im gewiſſen Sinne eine 
Desavouierung Rauſchers Bird) Sbrzynſbi iſt, ent- 
wicheln wird. 5 


Die Räumung Kölns beſchloſſen. 


. Im Derlauf der allierten Miniſterbeſprochungen 
in Genf hat die Räumung der Kölner Sone einen 
breiten Kaum eingenommen. Die Räumung wurde 
grundſätlich vereinbart, ihr Abſchluß iſt innerhalb 
drei Monaten vorgeſehen. Eine raſche Räumung ift 
angeblich aus militäriſchen Gründen unmöglich. 


Leipziger Kommuniſtenprozeß. 


Im Prozeß gegen Maslow und Genoſſen iſt 
eine überraſchende endung eingetreten. Der 
Keichsanwalt teilte mit, daß ſich die Angaben Mas- 
lows, daß er bis 1910 die Kreuzſchule in Dresden 
beſucht und dann in Berlin Mathematib und Natur- 
wiſſenſchaften ſtudiert habe und auch dort polizeilich 
gemeldet geweſen ſei, als richtig erwieſen hätten. 
Die Anklage, die Maslow zur Laſt legt, im Auftrag 
der kommuniſtiſchen Internationale als Emiſſär nach 
Deutſchland gekommen und der berüchtigte Turkefta- 
ner zu ſein, wurde danach falllen gelaſſen. 


Ein neuer Rieſentruſt in der 
deutſchen Eiſeninduſteie. 


Eine Nachricht von außerordentlicher wirtſchaft⸗ 
licher Bedeutung kommt aus dem induſtriellen Weſten. 
Zwiſchen den fünf größten Konzernen Thyſſen, Phönix, 
Krupp, Deutſch⸗Luxemburg und Rheinſtahl ſchweben 
Verhandlungen auf eine betriebstechniſche Zuſammen⸗ 
faſſung der geſamten Eiſenproduktion. Nach Mittei⸗ 
lungen der Unternehmer ſoll es ſich um eine Konzen⸗ 
tration ſämtlicher Werke der Eiſeninduſtrie handeln. 
Die einzelnen Werke werden auf Spezialproduktion um⸗ 
geſtellt und ihre betriebstechniſche Selbſtändigkeit ver⸗ 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(9. Fortſetzung.) 
„Kann ſein, Maud. Auf jeden Fall werden ſie uns 
Zeit laſſen, ruhig zu Abend zu eſſen.“ 

Allan war nun wieder vollkommen ins Gleichgewicht 
gekommen. Seine Hände zitterten nicht mehr und in ſeine 
Augen war der Blick zurückgekehrt. Er erfüllte ſeine An⸗ 
ſtandspflicht als Gatte und Gentleman und legte Maud 
das ſchönſte Stück Beef vor, ſo wie ſie es liebte, die ſchön⸗ 
ſten Spargel und Bohnen, und machte ſich hierauf ſelbſt 
ruhig an die Arbeit, während ihm der Schweiß in großen 
Tropfen auf der Stirn ſtand. Er fand, daß er außer⸗ 
ordentlich hungrig war. Maud dagegen plauderte ſo eifrig, 
daß fie kaum zum Eſſen kam. Sie ließ die ganze Geſell⸗ 
ſchaft der Geladenen aufmarſchieren. Sie fand, daß Witter⸗ 
ſteiner einen wunderbaren und bedeutenden Kopf habe. 
Ueber Kilgallans jugendliches Ausſehen wunderte ſie ſich, 
und John Andrus, den Minenkönig, verglich ſie mit 
einem Nilpferd; C. B. Smith, der Bankier, dagegen kam 
ihr wie ein kleiner, grauer, ſchlauer Fuchs vor. Und dieſe 
alte Hexe Mrs. Brown habe fie in der Tat gemuſtert, als 
ſei fie ein Schulmädchen! Ob es wahr fet, daß dieſe Mrs. 
Brown aus purem Geiz nie Licht zu Haufe brenne . 

2 Mitten in der Mahlzeit kam Hobby ins Zimmer. 
Hobby, der es gewagt hatte (und es ſich leiſten konnte), in 
Hemdärmeln im Lift des Atlantic herunterzufahren. 
Maud ſprang ſofort erregt auf. „Wie ſteht es, 
Hobby?“ ſchrie fie, 
Hobby lachte und warf ſich in einen Seſſel. 
„So etwas habe ich noch nicht erlebt!“ rief er aus. 
„Ste liegen ſich in den Haaren! Es iſt wie in Wallftreet 
nach den Wahlen! C. B. Smith wollte gehen — nein, 
das müßt ihr hören! Er will gehen, ſagt, die Sache 
ſei ihm zu gewagt und ſteigt in den Lift. Aber ſie ſind 


hinter ihm her und ziehen ihn mit aller Gewalt an den 
Rockſchößen wieder aus dem Lift heraus! Keine Lüge! 
Ve gods and little fishes! Kilgallan fteht in der Mitte 
und ſchwingt die Gutachten, Mac, und ſchreit wie ein Aus⸗ 
rufer: Dagegen können Sie nicht ankommen, dagegen 
können Sie nichts ſagen!“ s 

„Natürlich Kilgallan!“ warf Allan ein. „Er hätte 
Na (Kilgallan war das Haupt des Stahl 
truſts. 

„Und Mrs. Brown! Es iſt nur gut, daß Photo» 
graphen da find! Sie ſieht aus wie eine Vogelſcheuche in 
Ekſtaſe! Sie iſt verrückt geworden, Mac. Sie hat Andrus 
faſt die Augen ausgekratzt. Sie iſt außer ſich und ſchreit 
fortwährend: Allan iſt der größte Mann aller Zeiten! 
Es wäre eine Schande für Amerika, wenn ſein Projekt 
nicht ausgeführt wurde!“ 

„Mrs. Brown?“ Maud war ſtarr vor Erſtaunen. 
„Aber fie brennt ja nicht einmal Licht vor lauter Geiz!“ 

„Trotzdem, Maud!“ Hobby brach von neuem in 
helles Gelächter aus. Der Teufel kennt die Menſchen, 
girl! Sie und Kilgallan, die zwei werden dich durch⸗ 
fegen, Mac!“ i 

„Willſt du nicht mit uns eſſen, Hobby?“ fragte 
Allan, der einen Hühnerſchenkel zwiſchen den Zähnen be⸗ 
arbeitete und Hobby aufmerkſam zuhörte. 

„Ja, komm doch her, Hobby!“ rief Maud und ſtellte 
Teller zurecht. 

Aber Hobby hatte keine Zeit. Er war weitaus er⸗ 
regter als Allan, obwohl ihn die ganze Sache wenig anging. 
Er ſtürzte wieder hinaus. 

Von Viertelſtunde zu Viertelſtunde kam er wieder, 
um über den Stand von Allans Sache zu berichten. 

„Mrs. Brown hat zehn Millionen Dollar gezeichnet, 
Mac! Es beginnt!“ 

„Mein Gott!“ ſchrie Maud mit ſchriller Stimme und 
ſchlug vor Ueberraſchung die Hände zuſammen. 

Allan ſchälte eine Birne und wandte ſich ruhig an 
Hobby: „Na, und?“ i 
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lieren. Die Unternehmer hoffen dadurch eine größere 
Produktivität zu erzielen, um die Rentabilität ſicherſtellen 
zu können. Da alle dieſe Konzerne eigene Kohlenbaſis 
haben, wird natürlich auch der Bergbau in den 
neuen Truſt einbezogen. 


Die chineſiſche Kriſe. 
Die Mächte lenken ein. 


Die neun Regierungen, die den chineſiſchen Ver⸗ 
trag auf der Waſhingtoner Konferenz unterzeichneten, 
haben der Pekinger Regierung in übereinſtimmenden 
Noten mitgeteilt, daß ſie bereit ſind, zu einem baldigen 
Zeitpunkt Kommiſſäre zu ernennen und zu erwägen, 
welche Schritte getan werden können hinſichtlich der 
Liquidierung der exterritorialen Vorrechte. 


Lokales. 


Hilfe für die arbeitsloſen Angeſtellten? 
Am Freitag begab ſich eine Delegation den arbeitsloſen 
Angeſtellten nach Warſchau, um die Auszahlung der 
3. Rate ſowie neue Unterſtützungsgelder zu erwirken. 
Wie es heißt, wurde ihnen eine Unterſtützung in Höhe 
von 40 000 Zl. in Ausſicht geſtellt. 

25,970 Arbeitsloſe. Am 5. September betrug 
die Zahl der im ſtaatlichen Vermittlungsamt für den 
Lodzer Kreis regiſtrierten Arbeitsloſen 25,970; in der 
Vorwoche waren nur 25,734 regiſtriert geweſen. 

Konflikte in der Widzewer Manufaktur. 
Wie wir berichteten, zahlt die Widzewer Manufaktur 
ihren Arbeitern die Löhne teilweiſe in Waren, teilweiſe 
in bar. Im mut ge damit hielten die Arbeiter 
eine Verſammlung ab, in der ſie feſtſtellten, daß die 
Preiſe für die ihnen in Zahlung gegebenen Waren in 
jedem Geſchäft kleiner ſind, als man ihnen anrechnet, 
und daß der Preis um 10 Proz. höher iſt. Beſchloſſen 
wurde, die Ned des Preiſes um 20 Proz. zu 
verlangen. Außerdem beſchloſſen die Arbeiter, morgen, 
Dienstag, Feiertag zu halten. Als eine Delegation dies 
Direktor Peſtkowſti mitteilte, erklärte er, daß es der 
Firma nicht lohnt, den Betrieb mit Unterbrechungen zu 
führen. Deswegen wird von der Firma aus auch der 
heutige Montag als Feiertag feſtgeſetzt, auch der Mitt⸗ 
woch, ſo daß in dieſer Woche nur während zwei Tage 
gearbeitet wird. Infolgedeſſen ruht der Betrieb auch 
am heutigen Montag. 

Die teuren Schulgelder. Die Sechſerkommiſ⸗ 
ſion der polniſchen Mittelſchulen hat feſtgeſetzt, daß die 
Schulgelder für die Lodzer und Warſchauer Mittelſchu⸗ 
len 390 bis 440 Punkte betragen ſollen, was 163.80 
bis 184.80 Zloty vierteljährlich beträgt. Der Spruch der 
Kommiſſion lautet außerdem dahin, daß für den Fall, 
daß die Schulen mit dieſen Summen nicht auskommen, 
die Gelder noch mehr erhöht werden können. 

Für die, die nach Frankreich fahren wollen. 
Das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt ſucht für Frank⸗ 
reich Arbeiter faſt in allen Branchen. Den Arbeitern 
wird neben freier Schlafſtelle in Baracken ein Stunden⸗ 
lohn von 1 Franken 50 Centimes geboten, bzw. ein 
Akkordlohn von 20 Franken täglich. Was den auswan⸗ 
dernden Arbeiter in Frankreich erwartet, kann ſich 
jeder ausrechnen, der bedenkt, daß 1 Franken 
26 Groſchen gleicht. 

Lohnforderungen der Kanaliſationsarbeiter. 
Die polniſchen Berufsverbände (N. P. R.) beſchloſſen 
in einer Sitzung am Sonnabend vom Magiſtrat die Er⸗ 
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Hobby aber war zu erregt, um ſich ſetzen zu können. 
Er lief hin und her, nahm eine Zigarre aus der Taſche 
und biß die Spitze ab. „Sie zieht alſo einen Notizblock 
aus der Taſche,“ begann er, während er mit fliegenden 
Händen die Zigarre in Brand ſteckte, „einen Block, den ich 
nicht mit der Feuerzange anfallen möchte, fo ſchmutzig iſt 
er — und zeichnet! Stille! Alles iſt ſtarr! Und nun 
greifen die anderen in die Taſche und Kilgallan geht herum 


und ſammelt die Zettel ein. Kein Wort wird mehr ge⸗ 


ſprochen. Die Photographen arbeiten mit Hochdruck! Mac, 
deine Sache ift gemacht, I will eat my hat...“ 

Dann ließ ſich Hobby lange nicht mehr ſehen. Eine 
ganze Stunde verging. . 

Maud war ſtill geworden. Sie ſaß aufgeregt da 
und lauſchte mit Ohren und Augen, ob ſich nichts rege. 
Je länger es dauerte, deſto verzagter wurde ſie. Allan 
ſaß im Seſſel und rauchte ſtill und nachdenklich die 
Pfeife. - 

Endlich vermochte Maud nicht länger an ſich zu halten, 
und ſie fragte, ein wenig kleinlaut: „Und wenn ſie ſich 
nicht entſchlleßen können, Mac?“ 

Allan nahm die Pfeife aus dem Mund, hob den Blick 
mit einem Lächeln zu Maud und erwiderte ruhig und mit 
tiefer Stimme: „Dann fahre ich wieder nach Buffalo und 
fabriziere meinen Stahl!“ Aber mit einem feſten, ſicheren 
Nicken des Kopfes fügte er hinzu: „Sie werden ſich ent⸗ 
ſchließen, Maud!“ 

In dieſem Augenblick klingelte das Telephon. Es 
war Hobby. „Sofort heraufkommen!“ 

Als Allan wieder auf dem Dachgarten erſchien, kam 
ihm der Stahltruſtmann Kilgallan entgegen und klopfte 
ihm auf die Schulter. 1 

„Vou are all right, Mac!“ ſagte er. 

Allan hatte geſiegt. Er händigte dem rotgekleideten 
Groom einen Stoß Telegramme ein und der Groom ver⸗ 
ſank im Lift. 


(Fortſetzung folgt.) 
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höhung des Stundenlohnes für Kanaliſationsarbeiter 
auf 65 Groſchen zu fordern. Die Forderungen wurden 
in einem Memorial niedergelegt und dem Magiſtrat 
überſandt. 

Ing. Skrzywan hat beſchloſſen, die Zahl der Ka⸗ 
naliſationsarbeiter, die bereits von 1780 auf 1280 her⸗ 
abgeſetzt wurde, noch weiter zu reduzieren. Die Regie⸗ 
rungsanleihe für Kanaliſationszwecke von 3 200 000 Zloty 
iſt zum großen Teile bereits aufgebraucht. Da dieſe 
im nächſten Monat zurückgezahlt werden ſoll, und der 
Magiſtrat keine Mittel für dieſen Zweck beſitzt, ſollen 
die Arbeiten demnächſt eingeſtellt werden. 

Neuordnung im Finanzamt. Das Finanz⸗ 
miniſterium hat verfügt, daß die in Lodz beſtehenden 
drei Finanzämter liquidiert und an deren Stelle ſechs 
territoriale Finanzämter geſchaffen werden ſollen. Das 
Amt I wird den Stadtteil zwiſchen den Straßen Kon⸗ 
ſtantynowſka, Nowomiejſka und Zgierjfa umfaſſen. Das 
Amt II Konſtantynowſka, Petrikauer, Andrzeja. Das 
Amt II Andrzeja, Petrikauer, Rzgowſfa einſchließlich des 
Geyerſchen Ringes. Das Amt IV Zgierſka, Nowomiefſta 
‚und Pomorſka. Das Amt V Bomorjfa, Petrikauer, Przejazd 
und Konſtytucyjna. Amt VI Konſtytucyjna, Petrikauer, 
Rzgowſka. Die Agenden der liquidierten Finanzämter 
werden den neugegründeten übertragen. Die bisher 
beſtehenden 9 Schätzungskommiſſionen werden abgeſchafft 
und an deren Stelle 12 neue gebildet, zu je 2 bei 
jedem Amt. Jede Kommiſſion wird aus 12 Mitgliedern, 
12 Vertretern und 15 Zahlern beſtehen. Die dies⸗ 
bezügliche Miniſterialverordnung tritt vom 1. Januar 
1926 ab in Kraft. Somit bleibt die bisherige Ein⸗ 
teilung bis dahin beſtehen. 

Einziehung der 5⸗Zlotyſcheine. Die 5⸗Zlotyſcheine 
1. Emiſſion mit dem Datum des 28. Februar 919 ſowie 
2. Emiſſion mit dem Datum des 15. Juni 1924 hören am 
30, September 1925 auf, rechtliches Zahlungsmittel zu ſein. 
Der Eintauſch erfolgt bis zum 31, Mai 1626 in den Ab» 
teilungen der Bank Polfki. 

Der erſte Wettſtreit der Feuerwehr⸗Muſik⸗ 
kapellen in Lodz, der am Sonnabend im Helenenhof 
ſtattfand, iſt nur von künſtleriſchem Erfolg gekrönt 
geweſen, ein finanzieller, den man durch ihn zugunſten 
der Wehr zu erzielen hoffte, ward ihm leider nicht 
beſchieden. Das ungünſtige Wetter hatte dieſe Hoffnung 
zunichte gemacht. Die erſten fünf Teile des Konzertes, 
und zwar der Wettſtreit, mußten infolge des anhaltenden 
Regens im großen Saale abgehalten werden. In 
dieſem hatte ſich ein aus mehreren hundert Perſonen 
beſtehendes Publikum eingefunden. Das Konzert be⸗ 
gann um 5 Uhr. Denn Reigen des Wettſtreits begann 
die Muſikkapelle des 6. Löſchzuges unter der Leitung des 
Kapellmeiſters J. Silakowſki. Dieſem folgten: das Or⸗ 
cheſter des 7. Löſchzuges unter Leitung des Kapellmeiſters 
P. Misztal, das Orcheſter des 5. Löſchzuges unter Leitung 
des Kapellmeiſters Arno Thonfeld und das Orcheſter 
des 10. Löſchzuges unter Leitung des Kapellmeiſters 
R. Toelg. Als Schiedsrichter fungierten Herr Profeſſor 
Alexander Türner, Herr Chormeiſter Darguzanſki ſowie 
die beiden Herren Militärkapellmeiſter Adamczyk und 
Lewinſki. Der Wettſtreit war um 8 Uhr abends beendet. 
Inzwiſchen hatte der Regen aufgehört, ſo daß das 
Monſtre⸗Konzert, als letzter Teil des Konzerts, im Gar⸗ 
ten auf der vergrößerten Eſtrade abgehalten werden 
konnte. Im Wettſtreit errang den erſten Preis das 
Scheiblerſche Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Arno Thonfeld, den zweiten Preis das Poznan⸗ 
ſtiſche Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
J. Silakowſti, und den dritten Preis das Widzewer 


Um zwei ſchöne Angen. 
Roman von H. Abt. 


(Nachdruck verboten.) 
(96. Fortſetzung.) 


Er ſchlug die Hände vor das Geſicht. 
ollte fie, aufwachen! Er ertrug das nicht! 

Draußen auf dem Flur regt ſich's. Gedämpfte 
Stimmen. Die barmherzige Schweſter, die der Pflegerin 
zur Hilfeleiſtung beigegeben iſt, redet beruhigend auf 
jemand ein, und die zweite Stimme — Heinz hat fie am 
Klang erkannt und zuckt zuſammen. Nun kommt auch 
das noch: die Mutter, die Rechenſchaft fordert für ihr 
Kind. Und doch möchte er Gott danken, daß ſie kommt, 
daß er nicht mehr fo grauenvoll allein ift. . 

Schwerfällig erhebt er ſich, geht zur Tür, will öffnen, 
da wird ſie von draußen aufgeriſſen: Frau Eberhardine 
Nuding ſteht auf der Schwelle, von Kopf zu Fuß in tiefes 
Schwarz gekleidet. Sie hat nicht anders gemeint, als daß 
ſie zu einer Toten kommt. Ihr Zimmerherr, der aus der 
Reichshauptſtadt die Zeitung lieſt, iſt zu ihr gekommen, 
Hat ihr die Unglücksnachricht gezeigt und fie gefragt, ob 
das wohl ſie angehe. 

Ob es ſie angeht! Nicht einen Augenblick hat ſie 
gezweifelt, hat aufgeſchrien, ſich für die Reiſe angekleidet, 
chat auf dem Weg zur Bahn ſich einen Trauerhut gekauft 
und iſt nun da und will vor allem mit ihren Augen 
ſehen, ob's wahr iſt, was die Schweſter ihr einreden will, 
daß fie zu keiner Toten kommt. 

Der ſchwarzen Geftalt mit dem Trauerſchleier ſtreckt 
Heinz in entſetzter Abwehr die Hände entgegen, ſie miß⸗ 
verſteht die Bewegung, hebt, um ſich ſtoßend, die Arme, 
als wolle ſie etwas von ſich zwingen, das ſie vergewal⸗ 
tigen will. er 8 
„Zu meinem Kind will ich! Meine Adele will ich 

Keiner ſoll's wagen, mir das zu verwehren!“ 


Aufwachen 


gehen! 
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Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn J. 
Chojnacki. An vierter Stelle im künſtleriſchen Erfolge 
ſtanden das Stella⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn Ka⸗ 
pellmeiſters R. Toelg und an fünfter Stelle das Leon⸗ 
hardtſche Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn P. Misztal. 

Fortbildungskurſe. Die Abteilung für Kultur 
und Bildung beim Magiſtrat macht bekannt, daß die 
Einſchreibungen der Schüler vom vorigen Jahr zur 
Teilnahme an den Fortbildungskurſen täglich von 
7 Uhr abends in den alten Schulen erfolgen. 

Zum Diebſtahl in den militäriſchen Autowerk⸗ 
ſtätten. Im Zuſammenhange mit unſrer Meldung über 
den großen Diebftahl in den Autowerkſtätten von Rokicie 
erfahren wir, daß bei den Arbeitern Jan Klys, Joſef 
Slabik, Sebaſtian Jaſinſki, Stanislaw Kulongowſki und 
Wladyslaw Tarniewicz wohl von der Gendarmerie Haus⸗ 
ſuchungen durchgeführt wurden, doch wurden nur in der 
Privatwohnung von Tarniewicz verſchiedene Gegenſtände 
gefunden, die aus den Werkſtätten ſtammten. Bei Klys, 
Slabik und Kulongowſki wurde nichts gefunden, jo daß ſie 
nicht verhaftet wurden, ſondern weiter arbeiten. Jaſinſki 
legte freiwillig die Arbeit nieder. 

Die Liga zur Luftverteidigung des Staates 
veranſtaltet eine Luftwoche, die am Freitag begann. 
Geſtern fanden in den Parkanlagen turneriſche und mu⸗ 
ſikaliſche Vorführungen ſtatt. Ueber der Stadt kreiſten 
Yeroplane, die Flugzettel herabwarfen. Humoriſtiſch 
war der Reklamezug für die Pfandlotterie, der am Vor⸗ 
mittag durch die Straßen fuhr. Traurig nur blickte die 
Kuh — ein Gewinn der Lotterie — auf dem Bauern⸗ 
wagen drein, der der Jubel gar nicht gefallen wollte. 
Das nicht gerade ſtattliche Vieh erweckte allgemeines 
Mitleid. £ 

Schlecht organiſiertes Vergnügen. Geſtern 
fand in Juljanow zugunſten der Invaliden⸗Waiſen ein 
großes Gartenfeſt ſtatt. Die Organiſation ließ jedoch viel zu 
wünſchen übrig. Die Taſchendiebe ſowie anderes licht⸗ 
ſcheues Geſindel hatte ein reiches Betätigungsfeld. 
Außerdem hatte die Feſtleitung verſäumt, für die Rück⸗ 
fahrt des Publikums eine genügende Anzahl von 
Straßenbahnwagen zur Verfügung zu ſtellen, ſo daß 
ſich wahre Kämpfe um den Beſitz eines Platzes auf dem 
Trittbrettern abſpielten. Zwei Perſonen kamen unter 
die Räder, viele andere trugen Quetſchungen ſowie an⸗ 
dere Verletzungen davon. Ja, der vielgeſchmähte deutſche 
Organiſationsſinn iſt doch etwas wert! 


Feuer. Am Sonnabend, um 8 Uhr abends, ent⸗ 
ſtand in der Wohnung des Direktors der Widzewer 
Manufaktur, Märtin, ein Brand, der ſich auf das Fa⸗ 
brikkontor ausdehnte. Der Feuerwehr gelang es, das 
Feuer nach 4 Stunden zu unterdrücken. Die Wohnung 
des Direktors iſt niedergebrannt. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend. 

Blutige Schlägerei in einem Reſtaurant. 
Am Sonnabend entſtand in vorgerückter Abendſtunde 
in dem im Hotel Manteuffel befindlichen Reſtaurant 
„Gaſtronomia“ eine große blutige Schlägerei, die durch 
einen der Gäſte dadurch hervorgerufen wurde, daß er 
wohl unter dem Einfluß des übermäßigen Genuſſes von 
Alkohol ſich an einem Kellner vergriff und dieſen im 
Geſicht verletzte. Bei der Schlägerei wurden außer dem 
Kellner deſſen Angreifer, der Inhaber des Reſtaurants, 
Herr Eduard Benke, und der Bankbeamte, Herr Stefan 
Podlaſiak, erheblich verletzt. Den Verletzten wurde vom 
Arzte der Unfallrettungsbereitſchaft die erſte Hilfe erteilt. 
Die Schuldigen der Schlägerei wurden nach dem zuſtän⸗ 


„Ich danke ja doch Gott, daß Sie gekommen ſind, 
aber nur ftill, nur ſtill!“ 

Sie ſtarrt Heinz an mit funkelnden Augen, die dicht 
geſchwollen find von den Tränen, die fie auf der Herfahrt 
geweint. Er dankt Gott, daß ſie gekommen iſt — warum 
hat er ihr dann nicht telegraphiert? Aber was hält ſie 
ſich mit ihm auf! Erſt will ſie Adele ſehen, nicht einen 
Augenblick länger läßt ſie ſich daran hindern und wenn 
fie mit Gewalt die Tür ſprengen fell, dahinter fie ihr 
Kind verborgen halten. Sie iſt ganz außer ſich, von einer 
faft finnlofen Unbeherrſchtheit; doch diesmal empfindet 
Heinz nicht den Zug des Gewöhnlichen, der in dieſer Un⸗ 
gezügeltheit liegt. An ſeiner eigenen Verzweiflung mißt 
er den Schmerz der Mutter: fie wird ihm groß, faſt heilig 
durch ihren Schmerz. Nur ftill fein, ſchweigen ſoll fie! 

Aber ſie will nicht ſchweigen, ſie will zu ihrem Kind! 

„Wenn Sie ſich nicht zuſammennehmen, nicht völlig 
ruhig find, kann ich Sie nicht zu Ihrer Tochter laſſen,“ 
ſagt faſt ſtreng die Pflegerin. - 

Frau Eberhardine gibt ſich einen Ruck, daß ihr die 
Bruft ſtößt. „Ich bin ja ruhig — eine Mutter kann noch 
ganz andere Dinge vollbringen, als nur ſich zur Ruhe 
zwingen.“ 

Dann ſchleicht ſie auf Zehenſpitzen hinter der Kran⸗ 
kenpflegerin her in die Schlafſtube, zum Lager hin; doch 
nur einen Blick wirft ſie auf das ſtarre, leichenblaſſe 
Geſicht, da ſchlägt fie vor das ihre die Hände und ſtürzt 
in die Wohnſtube zurück. 


„Sie iſt ja doch tot! Und wenn ſie noch nicht ganz 
tot iſt, dann ſtirbt ſie doch! So wie ſie ſieht keiner aus, 
der am Leben bleibt. Meine Adele, meine Adele! Erſt 
zweiundzwanzig Jahre und ſchon ſterben müſſen. Und 
hat ſich immer ſo vor dem Tod gefürchtet und konnte 
keine Leichen ſehen. Und nun ſo ein furchtbares Ende! 
Wie ift das bloß möglich geweſen? Die Heirat mit 
Ihnen, die iſt an allem ſchuld — Sie find ſchuld daran 
— o, hätte meine Adele Sie nie geſehen!“ 


in ſich ſelber geſtraft genug. 
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digen Polizeiamt gebracht, wo über den Vorfall ein 
Protokoll aufgenommen wurde. 

Der Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde veranſtaltete am Sonnabend in ſeinem Lokale 
an der Konſtantinerſtraße einen Familienabend, zu welchem 
ſich auch zahlreiche Gäſte eingefunden hatten. Der Abend 
wurde vom Chor mit dem Vortrag der beiden Lieder: 
„Waldesrauſchen“ und „Sonntag ist's“ unter der Leitung 
des Herrn Elſtermann ſtimmungsvoll eingeleitet. Der 
Präſes des Vereins, Herr Paſtor Wannagat, hielt hierauf 
eine Anſprache, in der er die Erſchienenen zunächſt in herz⸗ 
lichen Worten bewillkommnete. Der Redner wies ſodann 
darauf hin, daß der Trinitatiskirchengeſangverein mit die⸗ 
ſem Familienabend feine Herbſtſaiſon begonnen habe und 
führte ſodann die Bedeutung einer ſolchen Veranſtaltung 
als Familienabend in markanter Weiſe aus. Nach dieſer 
eindrucksvollen Anſprache wurde ſodann zur Ausführung 
der weiteren Vortragsfolge geſchritten. Dieſe war auch 
diesmal, wie ſtets in dieſem Verein, eine recht ſchön ge⸗ 
wählte und abmwedllungsreihe, umſomehr, da bei dem 
Abend auch mehrere geſchätzte Solokräfte in freundlicher 
Weiſe mitwirkten. So wurden u. a. die von Fräulein 
L. Frankus, Herrn J. Kerger und Herrn Hugo Walter 
zum Vortrag gebrachten Lieder ſowie das Violinſpiel des 
Herrn Seifert mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Dieſem 
äußerſt gelungenen Teil des Abends folgte das von zehn 
Damen und einem Herrn gelungen ausgeführte Luftſpiel 
„Land und Stadt“, in welchem ſich alle Mitwirkenden 
ihrer Rollen geſchickt entledigten und gleichfalls großen 
Beifall ernteten. Den Schluß des Programms bildete 
das von den Damen Frl. Alice und Erna Dohnke vorzüg⸗ 
lich ausgeführte „Kamarinſky⸗Duetr“, das auf ſtürmiſches 
Verlangen der entzückten Zuſchauer wiederholt werden 
mußte. Nach der Vortragsfolge unterhielten ſich die Feſt⸗ 
beteiligten noch bei dem Konzert eines gut eingeſpielten 
Streichorcheſters in der beſten Weiſe bis zum Anbruch des 
Tages. 


Sport. 
T. K. S. — E. K. S. 1:3 (1:0) 


Dem Spiel bonnte man bein bejonderes Intereſſe abge- 
winnen. In der erſten Halbzeit erzielten die Thorner Gäſte ihe 
einziges Tor des Tages. Nach der zul ging E. K. S. in Füh- 
rung und erzielte drei Tore. Die Tore ſchoſſen Durka (2) und 
Kadomſbi. Der beſte Mann auf dem Platze war Jaſinſbi. 


Touring⸗Club — Kraft 4:0 (1:0) 


Das Spiel ſtand während der ganzen Seit unter einem 
ſtarben Aebergewicht der Touriſten. Die Tore ſchoſſen St. Kubib (2) 
jowie Kulawiab und Hinß. 


E. K. S. — Kadimah 3:0 
Touring-Club III — Kraft II 7:8 (2:1) 
Das Turnier der A jüdiſchen Mannſchaften. 
Haboah — Samſon 4:0 (1:0) 
Samjon — Kadimah 2:0 
Hasmoneg — Kadimah 1:0 (1:0) 
Haboah Samjon 1:1 
Das Tuenler Bonnte infolge vorgerückter Seit nicht be- 
endet werden. 
Auswärtige Reſultate. 
In Warſchau: 
Polonia — Makkabi 4:0 (2:0) 
In Kattowiß: 
Warta (Poſen) — 
In Lemberg: 8 
Krakau — Lemberg 3:2 (1:2) 
Dieſes Spiel ging um den Zelenſki⸗Pokal, der nun an 


Krakau übergeht. Es iſt zu erwähnen, daß dies ſeit 12 Jahren 
das 17. Wettſpiel um den Zelenſki-Pokal war. i 


Pogon 4:1 
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Durch die zuſammengebiſſenen Zähne zieht Heinz die 
Luft. Es ift, als ob ihm einer das Herz aus dem leben⸗ 
digen Leibe reißt. 8 

Frau Nuding ſtarrt ihn an. Wie er ausfieht! Dem 
braucht wohl keiner mehr Vorwürfe zu machen — der iſt 
Faſt tut er ihr leid. Und 
all ihr Groll, die Anklagen, die ſie in ſich gegen ihn er⸗ 
hoben, wollen ihr nicht mehr über die Lippen. Nur der 
Jammer ſtößt ſie: 

„Meine Adele, meine Adele! 
geweſen und mein ganzer Stolz!“ 

Heinz erfaßt ihre Hand und zieht ſie ſich ſtumm an 
die Lippen. Dem iſt ſie nicht gewachſen. Auf einen Stuhl 
ſinkt ſie nieder und ſchluchzt laut auf. 

„Und ich kann nicht mal hierbleiben, kann ſie pflegen. 
Zu Haus liegt meine Frida ſchwer am Scharlach, und 
morgen iſt in ihrer Krankheit der neunte Tag. Was ſoll 
ich denn nur machen?“ 

e „Fahren Sie heim, wenn Sie dort nötig ſind. Was 
können Sie denn hier auch helfen!“ ſagt Heinz mit ge⸗ 
preßter Stimme. Und auch die beiden Wärterinnen reden 
ihr zu, wollen ihr Troſt und Hoffnung geben. Sie möchte 
ſich einreden laſſen, was ſie glauben will; aber wieder 
fortgehen von hier, bevor Adele die Augen aufgeſchlagen 
— was ſoll fie denn nur tun? 8 

„Fahren Sie heim, Mutter, ich depeſchiere Ihnen 
über jede Wendung, die ſich hier vollzieht.“ 

Sie wird ganz blaß. „Mutter“ hat er zu ihr 
geſagt! Mutter — — fie weiß nicht, was fie mit dem 
Wort aus ſeinem Munde anfangen ſoll, fühlt nur, ſie 
kann wohl gehen; was Menſchenkunſt und Liebe vermögen, 
das wird an Adele vollbracht werden, ſie ſelber kann da 
nichts mehr hinzutun. 

Das Schluchzen ſchüttelt fie wieder. Dabei zieht fie. 
ihr Portemonnaie heraus und legt ein paar Scheine auf 
den Tiſch. „Sowie ich nach Haus komme, ſchicke ich mehr. 
Ich hab' auf der Sparkaſſe, es braucht ihr an nichts 
zu fehlen.“ (Fortſetzung folgt.) 


Meine Liebſte ift fie 
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Ausländifhe Refultate, 


In Dien: 
Senſationeller Sieg der Dienna über den dfterreichijchen 


Meiſter. 


Dienna — Haboah 4:1 (2:1) 
Slovan — Admira 2:1 (1:0) 
Rapid — Wacker 5:3 
Amateure — Rudolfshügel 1:1 
F. A. C. — Hertha 1:1 


Norddeutſchland — Süddeutſchland 4:1 (2:0) 


Im Franbfurter Stadion trafen ſich obige Derbandsmann⸗ 
Ihaften im Dorrundenſpiel um den Pobal des „Hamburger 
Fremdenblattes“. Die Süddeutschen ſpielten ohne ihre Nürnberger 
und Fürther Größen. Halbzeit 2:0. 15000 Suſchauer. N 


N Weſtdeutſchland — Mitteldeutſchland 2:0 


In Leipzig Bam das Spiel der Derbandsmannſchaften von 
Weſt- und Mitteldeutſchland zum Austrag. Die Weſtdeutſchen 
fiegten 2:0 (2:0). 


Aus dem Reiche. 


Nuda⸗Pabianicka. Am Dienstag fand hier eine 
außerordentliche Stadtratſitzung ſtatt. Um 7 Uhr abends 
wurde dieſelbe durch den Bürgermeiſter in Anweſenheit von 
15 Stadtverordneten und 3 Magiſtrats mitgliedern eröffnet. 
Das Protokoll der letzten Stadtoerordnetenſitzung wurde 
angenommen. Der Kontrakt mit Herrn T. Richter, der 
ein Gebäude zur Einrichtung eines Schlachthofes für faſt 

Jahre zur Verfügung ſtellt, wurde durchberaten und 
angenommen. Zur Unterzeichnung desſel ken wurden der 
Bürgermeifter Fr. Dulka und der Schöffe Alfred Lüdert 
bevollmächtigt. Auf dieſe Weiſe erhält die Stadt noch in 
dieſem Jahre ihren eigenen Schlachthof. 


— 
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; Warſchau. Ein Kuß im Straßenbahn: 
wagen. Das Ehepaar Zygmunt und Halina S., fuhr 
in einem Wagen der Straßenbahnlinie 7 nach Praga. 
Die Gatten ſaßen einander gegenüber. Es war voll 
im Wagen und zwiſchen die beiden hatte ſich ein jun⸗ 
ger Mann, der in der Dluga 50 wohnhafte Michal R. 
geſtellt. Als die Straßenbahn die Poniatowſkibrücke 
paſſiert hatte und ſich einer Halteſtelle näherte, neigte 
ſich der junge Mann plötzlich zu Frau S., umfaßte ſie 
bei den Schultern und küßte ſie auf den Mund, worauf 
er ſich ſchleunigſt durch die Paſſagiere hindurchdrängte 
und vom Wagen abſprang. Der im erſten Augenblick 
vollſtändig faſſungsloſe Ehemann ſprang ihm nach und 
holte ihn ein. Es entſpann ſich eine Prügelei, der ein 
Poliziſt ein vorzeitiges Ende machte. Im Polizeikom⸗ 
miſſariat erklärte der Kußräuber, daß er, als er Frau 
S. erblickte, ſich nicht habe beherrſchen können und ſie 
küſſen mußte. a N 

Kommuniftenverhaftungen Im 
Zuſammenhange mit den Sſowjetfeiern am 6. Auguſt wur⸗ 
den in Warſchau am Sonnabend 100 Kommuniſten 
verhaftet. 

— Aushebungsſkandal. Hier wurde in der 
Nacht zu Sonnabend eine Bande von 36 Perſonen feſt⸗ 
genommen, die Dokumenten- und Paßfälſchungen trieb 
ſowie ſich mit der Befreiung von Militäxpflichtigen vom 
Dienſt befaßte. Unter den Verhafteten befinden ſich auch 
Militärperſonen aus dem Kreisergänzungskommando. Die 
Einzelheiten der Affäre werden aus Nüdfiht auf die 
Unterſuchung geheimgehalten. 

Lemberg. Die Meſſe wurde am Sonnabend hier 
durch den Stadtprältdenten Neumann eröffnet. Nach Neu- 
mann ſprach der Handelsminiſter Klarner, der die Not⸗ 
wendigleit der Vergrößerung des Abſatzgebletes für polntſche 
Waren hervorhob. 


Me. 110. 


Gleichzeitig wurde hier eine Tagung polniſcher Wirt⸗ 
ſchaftler und Journaliſten eröffnet. N 

Krakau. Das Urteil im Spionageprozeß. 
Vor dem hieſigen Bezirksgericht fand ſeit einigen Tagen 
die Verhandlung gegen Angeklagte ſtatt, die zugunſten 
Sſowjetrußlands Spionage betrieben haben. Der Haupt» 
angetlagte Karnawſtt wurde zu 31/, Jahren ſchweren 
Kerker, der zweite Angeklagte Jaworek zu zwei Jahren 
Kerker verurteilt. 


Kurze Nachrichten. 


Der Abgeordnete St. Hulak vom Piaſt-⸗Klub iſt 
geſtorben. 

Zankows Morde. Die bulgariſche Agrarpartel hat 
im Sobranje eine Interpellation wegen der Ermordung 
der beiden Abgeordneten der Partei Marin Popoff 
und Petrini überreicht, die nach dem Attentat auf die 
Sofioter Kathedrale verhaftet und ohne Gerichtsverfahren 
hingerichtet wurden. f 

Bergwerkskataſtrophe auf Korea. Wie aus Ping⸗ 
Hang in Korea gemeldet wird, find bei einer Exploſion in 
einem Bergwerk bei Teihalu hundertfünfzig Men. 
ſchen ums Leben gekommen. 

Ameiſenſchwärme von hundert Meter Länge. In 
der Gegend von Saint Etienne, Frankreich, ift ein Schwarm 
fliegender Ameiſen niedergegangen, der ſich auf den Bäumen 
feſtſetzte. Die Bewohner mußten Türen und Fenſter 
ſchließen, um ſich gegen das Eindringen der Ameſſen zu. 
ſchützen. Sie flogen in hundert Meter langen Schwärmen 
die Loire aufwärts. 


Derleger und verantwortlicher Gcheiffleiter: Stv. Ludwig Ku, 
Druck: J. Baranomfli, Lodz, Petrikauer 109. 
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Männer der Internationale am Marſeiller Kongreß 2 


ne 


Topalowitſch (Jugoflawien). 


”2 75 


Anzeigen 


geſetzten Preiſen 


Bittſchriften und Rekurſe 


an alle Behörden 


Überſetzungen 
a unter Leitung 


Dat erſte Büro für Preſſeinſormatlonen in Polen 


Telephon 20:62, 
„BIP une 


Eegielniana 
Nr. 40 


TER 


für die Zeitungen zu herab⸗ 


von Arten und Kor⸗ 
e in 6 
es Herrn 9. Ke⸗ 


Sakaſoff (Bulgarien). 8. 


in Briefen. 


Telephon 18.66, erhälllich. 85 


Nr. 6, 45 em breit 


billig zu verkaufen. 
J 8 Zu erfragen bei J. Zange, Kilinſtiego 213. 


Piſtiner (unte). 


Wortführer der Franzoſen und Engtaänder am Marſeiller Kongreß; 


Buchführungsunterricht 


Briefliche Unterrichts kurſe in der Buchführung, 
enthaltend Belehrung über das Buchungs⸗ 
weſen nach allen Syſtemen für Handels-, 
Bank- und Fabrikationsunternehmen. Bisher 
ſind zwei Briefe erſchienen und beim Heraus⸗ 
geber M. Kokotek, Lodz, Pelrikauerſtr 88, 


— 2 I 


chlilten⸗ Strickmaschine 


— u . ale — — — 


Kart Wit (Finnland). 


u 


Für die Herbst- 
u. Wintersaison 
Herbſtpaletots für Herren und damen! 
Herrenpaletots daz una mit ech 


Herrenpelzen a Damenmänteln 


mit pelzkragen, damen⸗ und Herrengarderoben in größe 
ter Auswahl aus den beſten Stoffen der Minen : 
Leonhardt und Borſt, 


beben bar an Ratenzahlungen nde 


„WYGODA "ni 
Empfehle ſtets auf La⸗ = 1 f e rn t e 


ger Herzen», Damen» und 
Ainder-Shuhe zu, Kon ; 


994 


kurrenzpreiſen. Reinhold | Haben in der Lodzer 
ine, Lodz, Cegelniana⸗ 97 
1000] Strafe 4 son | Pollszelktung“ Grſolgl 


